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der spateren bereıts ın deutschen Übersetzungen VOT Der 7zweıte Grund leuch-
cterl. e1n; treılıch ware 1er eın 1nweıls auf einıge dieser Übersetzungen hiltreich SCWESCIL
Wenn „Glückslehren“ uch Anweısungen SA glücklichen Leben verstanden
werden, 1St der Grund für die Stoa wen1g überzeugend, womıt reiliıch nıcht
bestritten werden soll, da{fß eiıner Auswahl VO aufßeren Umfang her renzen gESELIZL
sınd Entsprechend diesem Auswahlprinzıp wiırd für dıe toa die Fragmentsammlung
VO  e} v. Arnım (Leipzıg 1903 I:} und für Epikur die VO Usener benutzt; be]1 den
Stoikern 1St der Anfang VO Epiktets Dissertationes angefügt; Epikur 1st erganzt durch
ausführliche /ıtate AaUsS Lukrez 1n der Übersetzung VO Diels Die pyrrhonische Skepsı1s
1st durch eiınen Abschnuitt AUS der Pyrrhon-Vıta des Diogenes Laertius und eıne Auswahl
A den rel Büchern Grundrıfs der pyrrhonischen Skepsıs des Sextus Empiricus vertire-
Te  5 Miıt wenı1gen, bereıts ZENANNTEN Ausnahmen, hat 1mM Interesse einer einheıt-
lıchen Terminologie die Texte selbst übersetzt.

Die Stichworte, mıiıt denen dıe Einleitung die durch den Kynısmus und Kyrenaısmus
vorbereıtete hellenıstische Ethik charakterısıert, sınd Subjektivierung, Privatisierung
und Individualisierung. Dementsprechend wırd die Telostormel des Stoikers Zenon 1N-
terpretiert: Das „einstiımmıge Leben“ edeute „dıe Übereinstimmung VON Wollen und
Können“ (64) zıeht eıne scharte Trennungslınie zwischen Platon, Aristoteles und
dem Hellenismus. 99-  a jemand glücklıch 1St, hne merken, W as 1n der Klassık 1M-
merhın möglıch schıen, ware 1UN undenkbar“ Di1e Aktualıität der hellenistischen
Glückslehren sıcht darın, da{fß S1e „der heute vorherrschenden Auffassung, da das
Glück eın bestimmtes Getühl se1l  a (A2XC); sehr nahe kommen. Das erinnert bestimmte
Formen des Utilıtarısmus, zumal WenNn VO dem „allen hellenistischen chulen geme1n-

Grundkonzept der Zweckökonomıie“ die ede 1St Dıiese Gedanken ST

Grundlegung der Gesamtepoche beruhen, das oibt Z 99  u großen 'eıl auft Rekon-
struktion und lassen siıch ın dieser Form nıcht mehr AaUus den überlieterten Quellen uN-

mıttelbar belegen“ (XXIV) Ich mu{fß gestehen, hne das hıer belegen können, dafß
diese Rekonstruktion mich, Zanz besonders tür die Stoa, wen1g überzeugt.

RICKEN

BEIERWALTES, WERNER, Platoniısmus ım Christentum (Philosophische Abhandlungen,
3} Frankfurt Klostermann 1998 PR)
Der Band enthält eıne Eınleitung un sechs ın den Jahren —- entstandene un

mıiıt eiıner Ausnahme bereits veröftentlichte Abhandlungen. Trinitarısches Denken. Sub-
stantıa UN Subsistentia hei Marıus Vıctorinus 1st eın Beitrag einem Kolloquium über
huparxıs und hupostasıs 1mM Neuplatonismus; handelt VO Vıicetorinus’ Verteidigung
der Verwendung dieser beıden ermın1 in der Theologie in dessen jer Büchern Adver-
S45 Arıum. Genuln Christliches dıe ntwort auf die 1m Titel des zweıten Beıtrags
gestellte Frage Dionysios Areopagıtes e1in christlicher Proklos®? habe Dionysıos nıcht
mi1t der wünschenswerten Intensıität diskutiert: Leiden, Kreuz und Auferstehung Jesu
würden nıcht leitenden, zentralen Gedanken. Gutheit als Grund der TIrınıtalt. IIı0-
NYSIUS un Bonaventura (ein Beıtrag eiınem Kolloquium ber die Wirkungsgeschichte
des Areopagiten) nennt die VOT em durch Dionysios vermuittelten neuplatonıschen
Theoreme beı Bonaventura, eınes SCHNAUCT Z analysıeren: das bonum als ersties und
höchstes 1NOITINECIN dıyınum ın seıner trinıtätstheologischen Bedeutung: „ TIrınıtät 1St das
sıch verströmende und zugleich sıch personal differenzierende ute ın ıhm der in ıhr
selbst“ (96) Meıster Eckharts Begriff der Finheit un der Einıgung W ar das Thema VO

B.s bısher unveröffentlichter) etzter Vorlesung (Universität München 96) VOT SE1-
ner Emerıitierung. Im Mittelpunkt stehen Eckharts AF deutsche und lateinısche Pre-
digt, AaUus denen einıge philosophische Grundzüge herausarbeıtet, die Eckharts Begriff
des Eınen pragen. Der verborgene Ott. USANMUS un Dionysıius 1sSt die erweıterte Fas-
SUNg der Uusanus Lecture 1ın Trıer; CS geht die ın den Begriff des non-alıud gefaßste
Dıalektik VO Immanenz und Transzendenz (sottes. Der Vergleich Der Selbstbezug des
Denkens: Plotin Augustinus Fıcıno arbeıtet den Unterschied zwıischen dem Eı-
He  3 Plotins un dem Gottesbegriff der Confesszones heraus: Ex 3: 14, ott als das e1in
elbst, veranla{ßt Augustinus, ott alle die Prädikate zuzusprechen, die Plotıin wWwel Be-
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reichen des göttlıchen Se1ns, dem FEınen und dem Nous, zugedacht habe Über den Neu-
platonısmus hinausgehend mache Ficıno die Selbstreflexion des elstes um Ausgangs-
punkt des Gedankens der reflex10 der VIrtus ınhinıta.

Die Eıinleitung Platonısmus ım Christentum skızzıert mıt der Kontroverse ber dıe
Hellenisierung des Christentums und der Frage nach dern Verhältnis [0)8! Philosophie
und Theologie einen gemeınsamen Rahmen. Theologıe brauche, SO betont MmMI1t Recht,
Philosophıe als ihre Form der begrifflichen Reflexion, und Philosophie brauche Theolo-
21€, WE StE nıcht die se1lt iıhren Anfängen zentralen Fragen AUuUs dem Blick verliıeren
wolle Dıi1e Hellenisierung des Chrıistentums ın den ersten Jahrhunderten der oriechisch-
lateinıschen Patrıstik 1St für eın akzeptierendes Faktum; beschreıbt Ss1e als 99:
tormende Rezeption” (12); die sıch nıcht auft eın Sprachproblem reduzieren lasse;
gehe vielmehr eine „wesentlıche Mitbestimmung der theologischen Sache selbst“
(12} Dagegen sel, W1€ Beispiel des Platonısmus zeıgt, „eine unıversal einheıtliche“
Bewertung (18) nıcht möglıch; dazu se1 der geschichtliche Betfund ditfterenziert.
Nımmt 11141l mıiıt eıne „Horizontverschmelzung“ A ann stellt sıch die Frage ach
den Krıiıterien eıner gelungenen Synthese. Ist dıe Intention des Kerygmas der die Inten-
t10N der jeweılıgen Metaphysık der Ma{fisstab, der 1St die Synthese gelungen, WEeNn beıide
sıch auf halbem Weg treften? Meıne nNntwort ware, die Brauchbarkeıt eiıner Meta-
physık daran LLLESSCII ist;, ın welchem Ausmafß x iıhr gelıngt, dıe Intention des Keryg-
I114sSs verdeutlichen. RICKEN

THEISS, PETER, Die Wahrnehmungspsychologie UN) Sınnesphysiologıe des Albertus
Magnus. Eın Modell der Sinnes- und Hırnfunktion AUS der eıt des Miıttelalters. Miıt
einer Übersetzung A4US De Aanımd (Europäische Hochschulschriften, Reihe E:
Geschichte und ıhre Hılfswissenschaften 735) Frankfurt/M. Lang 1997 447
Wıe keın anderer mıittelalterlicher Autor steht Albertus Magnus bereıits se1it dem etz-

ten ahrhundert 1m Blickpunkt des historischen und spatestens se1ıt den 230er Jahren
Jahrhunderts uch des systematischen und wissenschaftsgeschichtlichen Interes-

S3 eın umfangreiches und vielseitiges literarısches Werk stellt für die interdiszıplinäre
historisch-systematische Forschung nach W1e€e VOT eıne Fundgrube und eiıne unvermın-
dert kräftig sprudelnde Quelle des Wıssens dar. Bıs heutigen Tag wurden aber L1UTX

eıne geringe ahl kleinerer ext AaUS dem lateiniıschen Orıginal 1n dıe modernen Sprachen
übertragen. Dieser Umstand erleichtert das Studium seiner Schritten un: se1nes Den-
ens nıcht. Um mehr verdıient das ONn dem Medizıner Deter Theıss vorgelegte und
hıer A besprechende Buch, welches als medizinhistorische Dissertation all der Ber-
lın entstanden Ist, gewürdigt werden.

Zum Inhalt des Buches. Sa Begınn des ETSTECN, systematıschen Teıls seiner Arbeıt
(Teıl A‚ 11—-144) beleuchtet den geistesgeschichtlichen Ontext der untersuchen-
den Frage und zeichnet das Leben, das Werk, dıe Wirkungsgeschichte und die anatomı-
schen Kenntnisse Alberts des Grofßen nach (12-34) Alsdann ehandelt Cr ın wel
Schritten den eigentliıchen Untersuchungsgegenstand: zunächst die „Psychologie und
Physiologıe der Wahrnehmung“ (35—80), ann „dıe inneren Sınne des Menschen: Per-
zeption, Kognitıion und Mnestik“ bzw. Mnemonıik, die Theorie des Gedächtnisses
und des Erinnerns 81-112) Anschließend erortert CT dıe Frage, w1e€e 6S Albert gelingt,
mıiı1t seiınem Modell der Sınnes- und Hırnfunktion das Phänomen der Iräume und der
Psychosen erklären (113-136). Der systematische Teıl endet mı1ıt eiıner Zusammenftas-
Suns (137-140; SummarYy, 141—-144). Der zweıte 'eıl des Buches, der wesentlich
fangreicher als der eıl Ist; enthält die Übersetzung der ausgewählten Traktate aus

Buch und des OmmMmMentars Alberts der arıstotelischen chriftt De anıma, den
Stroick 1ın der Reihe Alberti Magnı Opera 0OMMNLA (SOg. FEditio Coloniensis) 1968 krı-

tisch ediert hat (Teıl B’ 145—417; vgl 145 Auft die Übersetzung folgt eın „Lateinisch-
deutsches Glossar“9 1n dem insgesamt 18 philosophische und medizinische
Fachausdrücke AaUsSs der Sprache des lateinıschen Miıttelalters, W1€ specıes, ıntenti10,
phantasıa, medium, complexi0 rudımentär erklärt werden. Die Liste der benutzten
Literatur tafßt der Autor als den drıtten und etzten eıl seıner Publikation auf eıl
„Literaturverzeichnıis“, 420—446).
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